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Der ‚Spatial Turn’ ist überall. Das vorliegen-
de Buch von Sabine Rau, Professorin für Ge-
schichte und Kulturen der Räume in der Neu-
zeit an der Universität Erfurt, fragt danach,
was historische Raumforschung und – grund-
sätzlicher – was der Raum eigentlich sei. Um
es vorweg zu nehmen: Die Autorin geht, wie
es von einem Einführungswerk erwartet wer-
den darf, sehr systematisch bei ihrer Analyse
der Begrifflichkeiten und Raumkonzepte vor.

Der in der Reihe „Historische Einführun-
gen“ des Campus Verlages erschienene Band
gliedert sich in drei große Teile: „Historische
und systematische Annäherung“ an die
Begrifflichkeiten (S. 17–70), die unterschied-
lichen „Disziplinären Zugänge“ (S. 71–121)
und die „Raumanalyse“ (S. 122–191). Beson-
ders im ersten Teil werden immer wieder
(übersetzte) Auszüge aus der älteren For-
schung geboten, auf die der Leser über die
zugehörige Webseite des Verlages auch online
zugreifen kann (<http://www.campus.de
/buecher/wissenschaft/geschichte/raeume-
4350.html>; Button: „Ergänzungen zum
Buch“). Eine sehr umfangreiche Auswahlbi-
bliographie (S. 197–230) und ein Personen-
und Ortsregister runden die gelungene
Einführung ab.

Dass der ‚Spatial Turn’ nicht wirklich etwas
Neues ist, zeigt die Autorin gleich im ersten
Kapitel, das zugleich eine Geschichte der wis-
senschaftlichen Erdkunde und ihrer geopoli-
tischen Auswirkungen darstellt. Von den all-
gemeinen Raumkonzepten des Aristoteles bis
zu den speziellen von Einstein (S. 26) spannt
sich der Bogen der philosophischen und phy-
sikalischen Raumtheorien. Bereits die metri-
sche Verräumlichung des natürlichen Welt-
bildes durch Carl Ritter zog Verbindungen
zur Geschichte, denn dieser sah die „Geogra-
phie als eine Geschichte des Raumes“ (S. 30).
Friedrich Ratzel ersetzte dann den Naturbe-
zug durch den Raumbezug. Die Wirkungen
seines „Lebensraum“-Begriffes waren bis weit

ins 20. Jahrhundert zu spüren (S. 33). Der
Raum wurde zunehmend deterministisch ge-
deutet, in dem Klima und geographische La-
ge sich zwingend auf die Lebensformen aus-
wirken würden. Dem wurde später der Possi-
bilismus entgegengesetzt. Lucien Febvre sah
im Raum den „natürlichen Rahmen des Kos-
mos für den Menschen“ (S. 41) und die „Na-
turräume als Ensembles von Möglichkeiten
für die menschlichen Gesellschaften“ (S. 42).
Dies führte dazu, dass nicht die Unterwer-
fung unter die natürlichen Gegebenheiten,
sondern die Nutzung der gegebenen Mög-
lichkeiten in den Vordergrund geriet. Insge-
samt bringt das Kapitel Licht in den „Dschun-
gel der Raumtheorien“ (S. 53) zwischen phy-
sischem, mentalem und sozialem Raum, in-
dem es das Raumvokabular – „Raum“, „Ort“
und „Platz“, oder auch espace de temps,
space of time und chronotopos (S. 57) – einer
sprachhistorische Untersuchungen unterzieht
und so die Entwicklung der räumlichen Be-
griffe in einer kursorischen Darstellung nach-
vollzieht. Über die Analyse der „Container-
räume“ und der Räume, die beim Sprechen
konstruiert werden, wird der Raum zum Re-
lationsgefüge, der klar vom Ort unterschie-
den werden sollte. Die Autorin kritisiert, völ-
lig zu Recht, ein häufig vorhandenes „naives
Raumverständnis, welches Räume [nur] als
Rahmen oder Hintergrund betrachtet“ (S. 65),
und wendet sich am Ende des Kapitels dem
ebenfalls schwierigen Verhältnis von Raum
und Zeit zu, bis hin zur Zeit-Geographie des
Schweden Tosten Hägerstrand und der „Ver-
zeitlichung des Raumes“ (S. 70).

Zu dieser eher grundlegenden Annäherung
gesellen sich im zweiten Kapitel die Raum-
konzepte weiterer Disziplinen, so der Geo-
graphie, der Kulturanthropologie, der Sozio-
logie und der Geschichtswissenschaft selbst.
Der humangeographische Ansatz, nach dem
verschiedene Gesellschaften unterschiedliche
Raum- und Zeitkonzepte produzieren, kann
sicher auch für Historiker produktiv sein.
So unterscheidet der Humangeograph David
Harvey, für den Räume das Ergebnis sozialer
Kämpfe sind, absolute, relative und relationa-
le Räume.

Im Gegensatz zur deutschen Kulturanthro-
pologie, die stark biologisch-medizinisch do-
miniert ist, trägt diese Disziplin in ande-
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ren Sprachen in den letzten zwanzig Jah-
ren durchaus zur Raumforschung bei. For-
scher wie Ulrich Beck oder Arjun Appadu-
rai haben darauf hingewiesen, „dass die Glo-
balisierung auch neuartige Orte und Räum-
lichkeiten erzeugt“ (S. 84). Die postkolo-
nialen Raumdenker wenden sich dabei von
den physikalischen „Lokationen“ ab, hin zu
einer imaginativen Geographie, wie sie in
den Untersuchungen des Orientbildes von
Edward Said (S. 87 f.) oder der Hetero-
topie/Verräumlichung von Michel Foucault
deutlich wird.

Auf die besprochenen Forscher der (Raum-)
Soziologie – Georg Simmel (Raum als Bezie-
hungsform), Maurice Halbwachs (Ortsbezü-
ge) oder Pierre Bourdieux (sozialer Raum)
geht der folgende Abschnitt im Detail ein und
schließt mit Betrachtungen zur Darmstädter
Raumsoziologie, insbesondere zum relationa-
len Raummodell von Martina Löw. Rudolf
Schlögel sah den „Raum als Universalmedi-
um in der frühneuzeitlichen Stadt“ (S. 103),
während Franz-Josef Arlinghaus für das Mit-
telalter von „integralen Raumkonzepten“ und
„undifferenzierten Räumen“ sprach (S. 104).

Im Abschnitt „Räume und Räumlichkeit
als neues geschichtswissenschaftliches The-
ma“ nähert sich die Autorin dann ausge-
hend von Reinhart Koselleck („Raum hat Ge-
schichte“, S. 108) den metahistorischen und
konstruktivistischen Raumbegriffen an. Räu-
me werden als historische Objekte und kul-
turelle Konstrukte aus einer stärker akteur-
zentrierten Perspektive betrachtet, so sei „Ge-
hen eine raumschaffende Handlung“ (S. 114).
Mit der Rekonstruktion der Pluralität vorhan-
dener Möglichkeiten raumbezogener Prakti-
ken wird der Bogen wieder geschlossen zum
Gegensatzpaar Determinismus versus Possi-
bilismus. Mit der Betrachtung der Konzepte
von „social sites“, Gedächnisorten und Erin-
nerungsorten, schließt das Kapitel ab.

Auf diese zwei theoretischen Kapitel folgt
nun ein eher praxisorientierter Vorschlag
zu einer Raumanalyse. Nach Gedanken zu
raumanalytischen Fragestellungen werden
mögliche Quellen(-gruppen) vorgestellt. Die
Quellen zur Raumanalyse bilden im Ideal-
fall ein dreifaches Quellensample (Textquelle,
Bildquelle und Realie), von denen im Detail
besprochen werden: frühe geodätische Kar-

tenwerke, Reiseberichte/Reiseführer, Selbst-
zeugnisse, Justizakten, Quellen für den Be-
reich der imaginierten Räume und frühe Welt-
karten (mappae mundi ) bis hin zu kollabora-
tiven Kartographiesystemen. Für die histori-
sche Raumanalyse wird ein Untersuchungs-
schema in vier Schritten vorgeschlagen: 1.
Raumtypen oder Raumformationen, 2. Raum-
dynamiken, 3. Raumwahrnehmung, 4. Raum-
praktiken und Raumnutzungen.

Diese vier Schritte werden einzeln vorge-
stellt. Der Abschnitt zur Raumkonstitution
beschäftigt sich vor allem mit der Konfigura-
tion und Aneignung von Räumen, wie sie in
den Entdeckungsfahrten stattfanden. Die Per-
spektive scheint hier etwas zu stark westlich
geprägt, denn auch andere Kulturbereiche
(Arabien, China, Inkareich) hatten ihre Ent-
deckungsfahrten. Der Abschnitt Raumtypen
und Raumformationen entwickelt Vorschlä-
ge zu einer Systematik, die auf raumbezoge-
nen Dichotomien beruhen. Diese Gegenüber-
stellungen sind nicht immer unproblematisch
(Zählen die von den Khmer errichteten Was-
serflächen zum be-/gebauten oder zum un-
bebauten Raum?), bereichern aber die weite-
re Diskussion immer sehr. Ebenso sind die
vorgeschlagenen Raumfiguren (S. 151–153) zu
betrachten. Als konkrete Beispiele werden
„Die Stadt: Eine räumliche Konfiguration im
Wandel“ (S. 153) und der „Handel: Interak-
tionsbeziehungen, die Räume hervorbringen“
(S. 157) behandelt. Es erscheint fast kleinlich,
darauf hinzuweisen, dass die Feststellung:
„Nur wenige Städte (wie Görlitz oder Ve-
nedig) haben schon seit dem Spätmittelalter
sogenannte Schoßbücher (zur Erhebung der
Grundsteuer) oder Kataster angelegt“ (S. 156),
so nicht stimmt, denn gerade diese Listen
wurden von vielen Städten geführt und sind
weit häufiger überliefert, als bisher angenom-
men.

Die Entstehung, der Wandel und die Auf-
lösung von Raumdynamiken werden am
Beispiel von Menschenmengen auf Märk-
ten/Messen oder aus der Globalgeschich-
te ebenso überzeugend dargestellt wie die
subjektive Konstruktion von Räumen in der
Wahrnehmung, Vorstellung sowie ihre Dar-
stellung in „spatial stories“, „spatial media“
und „mental maps“. Waren die Analysemög-
lichkeiten bisher auf Passives ausgerichtet, so
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geht es bei „Raumpraktiken und Raumnut-
zung“ um die aktive Seite räumlichen Han-
delns, also um das Durchqueren, Gestalten,
Verändern, Schaffen von Verbindungen und
um die Arten der Nutzung und Aneignung
von Räumen. Mit einer kurzen Zusammenfas-
sung endet der lesenswerte Band.

Fazit: Insgesamt ist der Autorin wichtig,
den Raum als soziale Konstruktion zu be-
schreiben sowie Ort und Raum voneinan-
der zu unterscheiden. Die Zusammenfassung
der bisherigen Raumforschung und der Ver-
gleich mit anderen Disziplinen (Geographie,
Kulturanthropologie, Soziologie) geben einen
guten Überblick über die bisherigen Raum-
konzepte und machen klar, dass der ‚Spatial
Turn’ alles andere als neu ist. Aufgrund die-
ses einführenden Charakters in die theoreti-
schen Grundlagen und der praktischen Emp-
fehlungen für die Raumanalyse eignet sich
das Buch gut für die Lehre und ermöglicht ei-
nen schnellen Zugriff auf den aktuellen For-
schungsstand – mehr kann eine Einführung
kaum leisten.
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